	
	Seit zehn Jahren Spinnentier-Weltrekordler 

Greifswald Den zehnten Geburtstag als anerkannter Weltrekordhalter kann Dr. Henry Witt feiern. Der 54-Jährige ist ein Hans Dampf in vielen Gassen, der sich nicht nur in der Biologie und in der Mathematik, sondern auch im Bewässerungssystem der Greifswalder Innenstadt, der Stadthistorie bis hin zum Lamarck-Zirkel auskennt. 

   Vor zehn Jahren bewarb er sich spaßeshalber und sein Fang eines 61,7 cm langen weiblichen Pfeilschwanzkrebses (Trachypleus tridentateus) wurde in das Guinness-Buch der Rekorde aufgenommen. Seither haben biologische Standardwerke ihre Angaben zu der zu den Spinnentieren gehörenden Art nach oben korrigiert. 

   Pfeilschwanzkrebse sind lebende Fossilien, ihre Geschichte reicht 150 Millionen Jahre zurück. Historisch betrachtet sind sogar Exemplare von 1,80 m Länge bekannt. Die Greifswalder Geologen haben in ihrer Sammlung ein fossiles Exemplar. Professor Eckhard Herrig hat für Henry Witt eine Kopie gefertigt. Im Stralsunder Meeresmuseum können die Besucher lebende Exemplare bewundern. 

   Gefangen wurde das gute Stück, dessen Präparat heute neben anderen eine Wand der Wohnung des Biologen schmückt, schon 1974 – im nordvietnamesischen Tien Yen. Hier hat Henry Witt, der seither eng mit dem asiatischen Land verbunden ist, 1974 bis 1977 bei einem Projekt zum Aufbau von Rotaltenkulturen gearbeitet. Diese sollten als gelantineartiger Grundstoff für die Lebensmittel- und Pharmazeutische Industrie verwendet werden. 

   Pfeilschwanzkrebse leben in 30 Meter Tiefe. Die Tiere schwimmen mit ihrem bootsähnlichen Panzer oben. Der „Stachel“ hat nur die Funktion, dass sie sich an Land umdrehen können. Im April Mai kommen die Tiere zur Paarung und Eiablage nach oben. „Ich habe bei Ebbe selbst beobachtet, wie sich quasi der Boden bewegt“, beschreibt der Biologe die Unmassen von Tieren, die dort an Land kamen. Weil sie blaues Blut haben, das für die Lebensmittelindustrie interessant ist, werden die ansonsten ungenießbaren Pfeilschwanzkrebse inzwischen auch gezüchtet. Gut fangen lassen sie sich ja nur in den zwei Monaten der Laichzeit. 
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Dr. Henry Witt mit dem „Weltrekord-Exemplar“, der aus Vietnam stammenden Pfeilschwanzkrebsdame.
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	Spinnentier oder nicht ist die Frage

	

	

	Greifswald Von wegen Spinnentier-Weltrekordler. Zoologie-Professor Alberti merkt zum Beitrag in der OZ vom 12. September an, dass es sich nicht um ein eigentliches Spinnentier (Arachnida), sondern um einen Pfeilschwanzkrebs oder besser Schwertschwanz (Xiphosura) handele. Diese sind Verwandte der eigentlichen Spinnentiere, so der Professor. Als größte eigentliche Spinnentierart gelte eine Skorpionsart (18 cm). 

   Unter Berufung auf Fachliteratur von 1988 merkt er an, dass der größte Vertreter dieser Art, ein Weibchen (85 cm), vor Borneo gefangen wurde. Außerdem würden die genannten Riesentiere von 1,80 m Länge keine Schwertschwänze sein, sondern zur Gruppe Eurypterida gehören. Dr. Henry Witt, dem es vor allem um das zehnte Jubiläum der auch spaßigen Eintragung in das Guinness-Buch der Rekorde ging, kam mit dem Exemplar dieses Buches von 1997 in die Redaktion. Dort werden die Schwertschwänze den Spinnentieren zugeordnet und für ihn neben dem 63,5 cm langen Exemplar noch eins von 85 cm und eines von 75,5 cm genannt. „Der 85 cm-Fang ist meiner“, sagt er, allerdings erfolgte er in Vietnam. Selbst über die wissenschaftliche Bezeichnung besteht Uneinigkeit. 

   Trachypleus tridentatus steht im Guinness-Buch, Tachypleus tridentatus ist nach Professor Alberti richtig.   17.September 2003
	
	


